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75 Jahre Genfer Konventionen:
Menschlichkeit im Krieg im Fokus

Zum 75. Jubiläum der Genfer Konventionen beleuchtet der
Artikel ihre Errungenschaften und aktuellen Verstöße im

humanitären Völkerrecht.

Die Herausforderungen des humanitären Völkerrechts im 21.
Jahrhundert sind nach wie vor hochaktuell. Im Jahr 1949, nach
den verheerenden Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs,
schlossen nahezu 20 Staaten die vier Genfer Konventionen, um
einen rechtlichen Rahmen für den Schutz von Zivilpersonen und
Verwundeten in Kriegen zu schaffen. Doch trotz dieser
ehrgeizigen Bemühungen sind zahlreiche Konflikte wie der
russische Übergriff auf die Ukraine, der israelische
Antiterrorkrieg im Gazastreifen oder die Angriffe der Huthi im
Jemen von schweren Verstößen gegen diese Konventionen
geprägt.

Verstöße gegen Grundprinzipien

Trotz des hohen rechtlichen Standards, den die Genfer
Konventionen darstellen, zeigen die aktuellen Konflikte, dass
deren Prinzipien oft ignoriert werden. Der Historiker Johannes
Piepenbrink stellt in der politischen Debatte infrage, ob der
Versuch, Menschlichkeit selbst in Kriegssituationen
aufrechtzuerhalten, gescheitert sei. Pierre Thielbörger, ein
renommierter Rechtswissenschaftler, sieht jedoch einen
Lichtblick: Die Möglichkeit von Sanktionen und
völkerstrafrechtlichen Verfahren zwingt viele Regierungen, ihre
Entscheidungen wohlüberlegt zu treffen, was durchaus eine Art
der Rechenschaftspflicht darstellt.



Die Rolle nichtstaatlicher Akteure

Ein weiteres Problem für die Anwendung der Genfer
Konventionen besteht darin, dass immer mehr nichtstaatliche
Akteure an Konflikten beteiligt sind. Gruppen wie die Hamas
oder die Hisbollah agieren oft unabhängig von nationalen
Regelungen, dennoch sind sie ebenfalls an die Prinzipien des
humanitären Völkerrechts gebunden. Diese Entwicklung
erfordert eine ständige Anpassung und Weiterentwicklung der
rechtlichen Rahmenbedingungen, um die Gefahren und
Herausforderungen der gegenwärtigen Konflikte zu adressieren.

Ursprung und Entwicklung der
Konventionen

Die Wurzeln der Genfer Konventionen reichen bis in das Jahr
1859 zurück, als der Schweizer Henry Dunant, nach einem
schrecklichen Schlachtfeld-Erlebnis in Solferino, die Idee
entwickelte, Verwundete unter neutralem Schutz zu behandeln.
Diese Prinzipien führten 1863 zur Gründung der
Rotkreuzbewegung und schließlich zu den ersten drei Genfer
Abkommen 1864. Der Rahmen wurde 1949 durch diplomatische
Verhandlungen erneuert und fortgeschrieben, wodurch eine
verpflichtende Grundlage für den Schutz der Menschen in
bewaffneten Konflikten geschaffen wurde.

Der Einfluss auf die Außenpolitik

Ein bemerkenswertes Phänomen ist der Einfluss des
humanitären Völkerrechts auf die nationale Außenpolitik.
Länder, die in Konflikte verwickelt sind, müssen zunehmend
berücksichtigen, wie ihre militärischen Entscheidungen und
Waffenlieferungen das humanitäre Völkerrecht verletzen
könnten. Die Sorge, den globalen Standards nicht zu genügen,
hat Auswirkungen darauf, wie Regierungen agieren und welche
diplomatischen Strategien sie verfolgen.



Förderung der Einhaltung

Die Einhaltung des humanitären Völkerrechts erfordert vor allem
ein starkes Bekenntnis der Staaten und Konfliktparteien. Laurent
Gisel vom Internationalen Komitee vom Roten Kreuz betont,
dass die politische Priorität der Einhaltung der Genfer
Konventionen unerlässlich ist, um die Menschlichkeit im Krieg zu
schützen. Nur durch gemeinsames Handeln und klare Richtlinien
werden die international anerkannten Rechte auch in Zukunft
durchgesetzt werden können.

In einer Welt, in der Konflikte häufig die Norm sind, muss das
Engagement für das humanitäre Völkerrecht gestärkt werden,
um Menschen in Krisenzeiten zu schützen. Der 75. Jahrestag der
Genfer Konventionen ist ein Anlass zur Reflexion über die
Bedeutung und die Herausforderungen dieser wichtigen
internationalen Vereinbarungen.
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